










































Pfarramt: Franz Xaver, Tübacherstrasse 8, 9326 Horn
Gemeindeleiter: Jürgen Bucher, T071 841 2263, F071 841 22 36
s.j.bucher@bluewin.ch, kathpfarramt.horn@bluewin.ch
www.kirche-horn.ch
Sekretariat: Rita Heeb, kathpfarramt.horn@bluewin.ch
Bürozeiten: Montag bis Donnerstag von 08.30 bis 11.30 Uhr und nach
Vereinbarung

Sonntag, 14. Sept., 24. So im Jk, Kreuz Erhöhung

Samstag
18.00 in Amriswil: Dekanats-Gottesdienst mit Bischof Kurt Koch,

anschI. «Gespräch mit dem Volk»

Sonntag
09.30 Ökumenischer Familien-Gottesdienst im Feuerwehrzelt,

Kollekte für das Dorfprojekt

Montag, 15. Sept. Gedächtnis der Schmerzen Mariä
19.00 Rosenkranz

Donnerstag, 18. September
09.00 Eucharistiefeier mit Pfr.V.Kolodoye

Freitag, 19. September
19.00 Eucharistiefeier mit Pfr.V.Kolodoye

Erstes Jahresgedächtnis für Brigitte Benz
Jahrzeit für Rosa Rietmann-Diethelm

Sonntag, 21. Sept. Eidgenössischer Bettag
10.00 Ökumenischer Bettags-Gottesdienst in der evang. Kirche,

musikalisch mitgestaltet von Daniel Rieser und Sandra
Bernhardsgrütter

18.45 in Weinfelden: chiliout - der andere Jugendgottesdienst,
Bhf ab 17.40, Rückkehr 21.45 Uhr

Montag, 22. September, Mauritius und Gefährten
19.00 Rosenkranz

Mittwoch, 23. September
19.30 in Romanshorn: «Der schielende Christus» im Pfarreisaal

St. Johannes Romanshorn

Donnerstag, 25. September, Niklaus von Flüe
09.00 Eucharistiefeier mit Pfr.V.Kolodoye

Jahrzeit für Matthias Burkardt

Freitag, 26. September
09.30 Wort-Gottes-Dienst im Altersheim

Eidgenössischer Bettag
Beten bedeutet: Sprechstunde mit Gott und «deiner
Welt». Du redest mit Gott, Gott redet mit dil:
Beten meint: Erweitere dein Leben um eine Dimen­
sion! Warum beten? Beten ist der Schutzhelm auf
der Fahrt durchs Leben. Zu wem beten? Gott ist keine
NotruFNummer! Er ist der Schöpfer der Welt und
dein Gesprächspartner! Beten ist eine Haltung: Gott
steht nicht über uns. Er lebt in uns!

aus: Gebete für Jugendliche;
SeelsO/gerat Bistum Basel

Der Schatz des Scheichs -
Sola 08 der JuBla Horn (stark gekürzt)
Die von langer Hand vorbereitete, Lagerwoche mit
allen JuBlanern ist der Höhepunkt des jahres.
Nach kurzem Gottesdienst unter freiem Himmel
und teilweise tränenreichem Abschied, ging es dann
per Bahn nach Neu St. Johann. Unser Lagerhaus,
oberhalb des Dorfes, liess uns täglich den wunder­
schönen Blick auf's Toggenburg geniessen. Bei ei­
nem Orientierungslauf lernten wir Neu St. Johann
kennen.

Ein Scheich bat uns um Hilfe bei seiner Such­
aktion. Mit Ehrgeiz stürzten wir uns in diese Auf­
gabe, suchten täglich nach dem geheimnisvollen
Schatz, reisten von Mexiko nach Dubai und lernten
unterwegs viel Neues kennen. Alle Alt- und Neu-
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JuBlaner wurden getauft; d.h. jeder musste dafür
einen anspruchsvollen Parcours durchlaufen. Von
Mehl- und Holzspäh-Maske bis zum Schlammbad
bei Regen war alles dabei. Später fanden wir uns
zum Zocker-Abend im «Casino» ein, geschniegelt
und elegant.

Mitte Woche wurde das Lager verlegt, zu Fuss
und über waghalsige Wege. Auch der vermisste
Schatz wurde nach eifriger Suche in einer Grotte ge­
funden. Er enthielt wertvolle Schoggi-Goldtaler und
farbig bedruckte T-Shirts für jeden juBlaner! Ab­
solutes Highlight war, «Wetten, dass ... 1» am Bunten
Abend. Die geladenen Promis Brad Pitt, Angelina
Jolie, LaFee, & Co. waren begeistert ob den einge­
übten Wetten!

Claudia Bühler
Ein riesengrosses Dankeschön an unsere
Sponsoren!

Leiterteam JuBla

Bischof Kurt Koch in Amriswil
Herzliche Einladung zum Samstag-Gottesdienst,
13.9. um 18 Uhr, mit Bischof Kurt Koch. Anschlies­
send sind alle zum öffentlichen Gespräch mit dem
«Volk» ins pfarreizentrum eingeladen.

Ökumenischer Familien-Gottesdienst
im Feuerwehrzelt
Zur Tradition geworden ist dieser Gottesdienst am
Seefest, zu dem Gross und Klein herzlich eingeladen
sind. Die Kollekte kommt dem Dorfprojekt, d.h. der
Modernisierung der Gemeinde-Bibliothek von Lib­
niki zugute. Sie soll zu einem beliebten Treffpunkt
für Jugendliche und Dorfbewohner werden.

Hildegard von Bingen die Heilige
des Monats
Hildegard von Bingen (1098-1179) gilt als eine der
bedeutendsten Frauen des deutschen Mittelalters
und ist weit über die Grenzen ihrer Heimat hinaus

bekannt. Im Jahre 1141 erhielt Hildegard von Gott
den Auftrag: Schreibe, was du siehst und hörst! Tue
kund die Wunder, die du elfahren! Schreibe sie auf
und sprich! Beachten Sie die Kurzbiographie in der
Kirchennische.

Ökum. Bettags-Gottesdienst
Herzliche Einladung zum traditionellen Bettags­
Gottesdienst um 10 Uhr in die evang. Kirche. Mat­
thias Bänziger und jürgen Bucher gestalten ihn ge­
meinsam, musikalisch unterstützt von Daniel Rie­
ser und Sandra Bernhardsgrütter.

chilIout - Jugend-Gottesdienst
Die 1. bis 3. Oberstufe besucht gemeinsam mit
Jürgen Bucher diesen «anderen» jugendgottes­
dienst in Weinfelden. Auch «Ältere» dürfen mitkom­
men. Abfahrt beim Bahnhof 17.40 Uhr, Rückkehr
um 21.45 Uhr.

Der schielende Christus
eine Reise durch die christliche Bild- und Kunst­
geschichte mit kabarettistischem Supplement!
Im Pfarreisaal St.Johannes, Romanshorn am Mitt­
woch, 24.9.19.30 Uhr. Bitte beachten Sie die Flyer
hinten in der Kirche!

In eigener Sache
Zum letzten Mal kommt das Pfarreiblatt aus
«meiner Fede!'». Gerne möchte ich mich nach über
15 Jahren Pfarreisekretariat auch an dieser Stelle
von Ihnen verabschieden und mich für die vielen
Rückmeldungen bei Ihnen bedanken!
DANKE JÜRGENfür unsere Zusammenarbeit, sie
hätte nicht elfüllender und besser sein können!

Von ganzem Herzen wünsche ich meiner Nach­
folgerin Lydia Wirth, dass sie ebensoviel Freude und
Befriedigung bei den vielfältigen Aufgaben erfahren
wird, wie ich sie in all den Jahren erleben durfte.

Rita Heeb



Pfarramt St. Mauritius: Hefenhoferstrasse 2, 8580 Sommeri
Pfarrer Joachim Schlich, T071 411 3775
Sekretariat: Angela Kappeier
TundF0714111917
kath.sommeri@bluewin.ch
Bürozeiten: Mittwoch 13.45 bis 16.15 Uhr
Freitag 08.15 bis 11.15 Uhr

St. Mauritius

Sonntag, 14. September - Fest Kreuzerhöhung
Kollekte für das Erstkommunion- und Firm-weekend

Samstag - HI. Johannes Chrysostomus
14.00 Trauung Dominik Schild und Rahel Brüschweiler, St. Gallen
17.00 Rosenkranz

Sonntag
09.30 Pfarreigottesdienst

Montag, 15. September - Gedächtnis der Schmerzen
Mariens
18.30 Rosenkranz für die Kranken und Verstorbenen

in unserer Pfarrei

Dienstag, 16. September - HI. Kornelius u. HI. Cyprian
19.15 Eucharistiefeier

Mittwoch, 17. September - HI. Hildegard von Bingen
16.15 Eucharistiefeier in der Bildungsstätte, Pfarrer Joachim Schlich

Freitag, 19. September
19.15 Eucharistiefeier

Sonntag, 21. September - 23. Sonntag im Jahreskreis.
Eidgenössischer Dank-, Buss- und Bettag

Kollekte für die Kirchenrenovation

Samstag - HI. Andreas Kim Taegon u. hl. Paul
17.00 Rosenkranz
19.15 Bettags-Vorabendgottesdienst.

Kollekte für die Bildungsstätte Sommeri

Sonntag
09.00 Besammlung vor der Kirche. Konzert des Musikvereins

Sommeri
09.30 Oekumenischer Neueinweihungs-Gottesdienst unserer

Paritätischen Kirche St. Mauritius. Anschliessend gemein­
samer Apero im Rest. Löwen

Montag, 22. September - HI. Mauritius und Gefährten
18.30 Rosenkranz für die Kranken und Verstorbenen

in unserer Pfarrei

Dienstag, 23. September - HI. Pio da Pietrelcina
19.15 Eucharistiefeier

Freitag, 26. September
19.15 Eucharistiefeier

Beichtgelegenheit
Am Herz-Jesu-Freitag, 3. Oktober von 18.30
bis 19 Uhr und jederzeit auf Anfrage.

Die Innenrenovation
der Kirche dauert bis und mit Samstag,
20. September 2008. Bis Bettag finden alle
Gottesdienste in der Kapelle der Bildungs­
stätte Sommeri statt.

Dekanatsgottesdienst mit Bischof
Kurt Koch
Am Samstag, 13. September um 18 Uhl; findet
in der Kirche Amriswil ein Dekanatsgottes­
dienst mit Bischof Kurt Koch statt. Anschlies­
send besteht die Möglichkeit zum Gespräch
mit dem Bischof in der Unterkirche.

Mini-Höck
Mittwoch, 24. September um 18.30 Uhr im
Pfarrsäli. Neuministrantinnen und -minis­
tranten sind immer herzlich willkommen!
Ein grosses Dankeschön an euch Mädchen
und Buben für euren äusserst wertvollen
Dienst für unsere Pfarrei!

Pfarreiwallfahrt 2008
Bei schönem Wetter durfte eine stattliche
Anzahl Pfarreiangehörige die diesjährige
Wallfahrt zur Klosterkirche Johannes in Alt
St. Johann erleben. Es war ein schöner und
interessanter Tag, an dessen Ende uns der sin­
gende Chauffeur Bruno alle wieder gut zu­
rück in den Thurgau brachte. Ein grosses

Dankeschön an Ferdi und Marianne Rutis­
hauser für die perfekte Organisation der
V/allfahrt. Alle sind schon gespannt, wohin
die Reise im nächsten Jahr führen wird!

Herzlichen Glückwunsch
zum 86. Geburtstag am 16. September
Frau Ida Oswald- Weyermann, Sommeri
Im Namen der ganzen Pfarrei gratulieren wir
Ihnen ganz herzlich zum Geburtstag und
wünschen Ihnen fürs nächste Lebensjahr viele
glückliche Stunden und gute Gesundheit.
Gottes Segen möge Sie immer begleiten!

Oekumenischer Einweihungs­
Gottesdienst
Nach der Innenreinigung unserer Kirche, die
wie vereinbart am 4. August 2008 durch die
Firma Fontana & Fontana AG begonnen und
termingerecht abgeschlossen wurde, freuen
wir uns, am kommenden Bettag, 21. Septem­
ber, den inneuem Glanz erscheinenden Kir­
chenraum durch einen OEKUMENISCHEN
EINWEIHUNGS-GOTTESDIENST wieder
seiner Bestimmung zu übergeben.

Wir danken den Verantwortlichen der Bil­
dungsstätte Sommeri, dass wir während der
Zeit der Reinigung in der Kapelle der Bil­
dungsstätte alle unsere Gottesdienste feiern
durften. Vergelt's Gott!

Am Samstag, 20. September um 19.15 Uhr,
halten wir einen BETTAGS-VORABEND­
GOTTESDIENST mit Eucharistiefeier in der
Bildungsstätte Sommeri.
BETTAG, 21. September 2008
OEKUMEN1SCHER NEU-EINWEIHUNGS­
GOTTESDIENST DER PARITÄTISCHEN
KIRCHE ST. MAURITIUS, SOMMERI

9 Uhr Besammlung vor der Kirche Konzert
des Musikvereins Sommeri
9.15 Uhr Läuten der Kirchenglocken
9.30 Uhr Gemeinsamer Einzug zum
Oekumenischen Einweihungs-Gottesdienst
mit Pfarrer Lukas Weinhold und Pfarrer
Joachim

Anschliessend sind alle herzlich zum Apero
ins Restaurant Löwen eingeladen!
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Für die Seelsorge zuständig: Alfred Keller, Pfarrer
Hagenwil31,8580Amriswil
T071 411 3457
Sekretariat: Ruth Jäckle-Popp, Hagenwil 41, 8580 Amriswil
T071 411 6208 oder 071 411 0232
pfarreibuero_hwil@bluewin.ch

St. Johannes der Täufer

Samstag, 20. September
17.00 Armenseelenrosenkranz und Beichtgelegenheit.
19.30 HI. Abendmesse mit Predigt

Sonntag, 21. September - 25. Sonntag im Jahreskreis
Eidgenössischer Bettag

Bettagsopfer
09.30 Hauptgottesdienst mit Predigt, Andacht und feierlichem

Segen.
Sonntag, 14. September - Fest Kreuz Erhöhung
(24. Sonntag im Jahreskreis)

Opfer für Erstkommunion-Kurse
09.30 Hauptgottesdienst mit Predigt

Montag, 15. September - Fest der Schmerzen Maria
08.30 HI. Festmesse

Dienstag, 16. September
08.30 HI. Spätmesse. Jahrzeit für August und Frieda

Sch i1dknecht-Angehrn.

Mittwoch, 17. September
08.30 Spätmesse

Donnerstag, 18. September
08.30 HI. Spätmesse. Jahrzeit für Emil Eigenmann-Germann.

Freitag, 19. September
08.30 HI. Spätmesse.

Montag, 22. September
08.30 HI. Spätmesse. Dreifaltigkeitsmesse.

Dienstag, 23. September
08.30 HI. Spätmesse

Mittwoch, 24. September
08.30 HI. Spätmesse. Stiftmesse für die Pfarrei.

Donnerstag, 25. September - HI. Niklaus von Flüe,
Landespatron
08.30 HI. Festmesse

Freitag, 26. September
08.30 Spätmesse

Samstag, 27. September
17.00 Armenseelenrosenkranz und Beichtgelegenheit
19.30 HI. Abendmesse mit Predigt

Wir durften Gutes tun
Auch im Monat August riss die Spendefreu­
digkeit nicht ab, galt es doch folgende Zahlen
zu Notieren:

diesem Fest gefeiert werden. Diese Regel st~ht

wohl hinter der Platzierung des Gedenktages
«Maria Schmerzel1» unmittelbar nach dem
Fest Kreuzerhöhung.

Wir haben freudige Spenderinnen und Spen­
der in unseren Gottesdiensten und beachtli­
che Besucherzahlen. Und Sie alle wissen: Gott
liebt freudige Wohltäter/innen und ich sage
dafür innigen Dank.

Fr. 630.­
Fr. 453.­
Fr. 522.­
Fr. 340.­
Fr. 1345.­
Fr. 407.­
Fr. 241.­
Fr. 1000.-

Geburtstagsgruss
Unser Mitbürger, Pranz Hilbe/; Hagenwil13
kann am 26. September sein 95stes Wiegen­
fest feiern. Gott hat ihm eine bemerkenswerte
Gesundheit geschenkt und sein Interesse am
Dorf, Kanton und Heimat und Weltgeschehen
ist erfreulich. Wir gratulieren ganz herzlich
und wünschen ihm mit seiner Gattin weiter­
hin Gottes Segen.

3.Aug. Kirchenrenovation
IO.Aug.Kloster Gwiggen
17.Aug.Kirchenrenovation
24.Aug.Bistumsopfer
31.Aug.Caritas Schweiz
31.Aug.Kerzenopfer
31.Aug.Antonniuskasse
31.Aug.Freie Gabe

ungeteerte Landstrasse mitten im Gekreuz
von Zubringern und Abfahrten einer Auto­
bahn. Man würde nostalgisch dagegen protes­
tieren, diese eine verbliebene auch noch weg­
zuorganisieren.
Dennoch fühlt man sich nicht wohl auf ihr,
umfährt sie möglichst weiträumig. Kostenbe­
wusste Verkehrsfachleute ärgern sich über
diesen unrentablen Rest alter Zeiten. Moder­
ne Vehikel sind den Steinen und Löchern
nicht mehr gewachsen. Der Staub ist unan­
genehm.
Etwa so wie dieser alten Landstrasse ergeht
es dem Bittag unserer Tage. Seine holprige
Art, zu Dank, Gebet und Busse aufzurufen,
erzeugt mindestens Verlegenheit. Sein Ruf
nach Stille steht denen im Weg, welche ihr
Fest, ihren Ausflug oder ihr Meeting auch
noch durchführen wollen. Andere meinen,
eine tolerante Schweiz könne sich doch den
alten Zopf einer nationalen Hinwendung zu
Gott nicht mehr leisten.
Es gäbe so viele Gründe, dankbar zu sein.
Tägliche Freuden gibt es in Fülle, wofür man
danken könnte. Noch schwerer tut sich der
Mensch mit der Busse. Es ist nicht damit ge­
tan, dass man die Schweizerfahne in eine Kir­
che hängt. Auch die Worte von Magistraten
an das Volk tönen ins Leere hinaus, wenn
nicht jeder seinen eigenen Bettag sucht und
pflegt, der in sein Leben passt.

Mutter der Schmerzen - 15. Sept.
Im alten Byzanz gab es eine Kalenderregel:
Ein Heiliger, der zu einem Festgeheimnis eine
besondere Beziehung hat, möge am Tag nach

Fest Kreuzerhöhung
Mein malender Pfarrer hat als Kreuz-Motiv
die Vogelscheuche entdeckt. Man ist entrüstet
und denkt an Gotteslästerung. Doch Moment
mal, war nicht auch das erste Kreuz, an dem
Christus verblutet, eine ungeheure Gotteslä­
sterung? Gab es eine schlimmere Karikatur
der Gottheit? Da hat uns die Vogelscheuche
viel zu erzählen. Ihre abschreckende Wirkung
ist bald dahin. Die Vögel nähern sich dreist
und spotten über sie. Auch für die Menschen
wirkt sie lächerlich, wenn sie tapsig im Wind
schaukelt und zu nichts mehr taugt. Nur der
nachdenkliche sieht in ihr noch das Symbol
des eigenen Kreuzes, das er missbraucht, ver­
harmlost und mit allerlei Plunder umhüllt,
damit es ja seine ursprüngliche Gefährlichkeit
verliert.
Obwohl der Wettersegen mit Kreuz-Erhö­
hung zum letzten Mal gespendet wird, wollen
wir unsere Arbeit, die Ernte, uns selbst mit
Leib und Leben täglich unter den Schutz des
Dreimal-Heiligen stellen und daran denken,
dass auch Elternsegen nötig ist, wenn Kinder
dem Wind und Wetter des Lebens gewachsen
sein wollen. Wie mahnt doch das Buch der
Bücher? «Des Vaters Segen baut den Kindern
Häuser. .. »

Unser Bettag
Der Eidg. Dank-, Buss- und Bettag macht sich
in der septemberlichen Schweiz aus wie eine
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Becher für das Blut Christi

Zu den unverzichtbaren liturgischen

Geräten gehört der Kelch, ohne den

keine Eucharistiefeier auskommt.

Das Weintrinken aus einem Becher

oder Kelch hat eine lange Tradition

bei Juden und Christen; so enthält

bereits das jüdische Paschamahl,

das auch Jesus mit seinen Jüngern

feierte, einen Becherritus. Am Letz­

ten Abendmahl, das gerade um die

Zeit des Paschafestes stattfand, ver­

änderte Jesus einzelne Elemente

des traditionellen Mahls und gab ihm

eine neue Deutung. Für Jesus war

bedeutsam, dass alle von einem

Brot assen und aus einem Kelch

tranken: Weil die Apostel beim Mahl

Anteil an dem einen Leib und dem

einen Blut erhalten, wird das Mahl

zum Symbol für das Anteilerhalten

an Leben, Tod und Auferstehung Je­

sus. Die christliche Eucharistiefeier

wurzelt u.a. in diesem letzten ge­

meinsamen Mahl von Jesus mit den

Aposteln. Getrunken wird aus ganz

schlichten Kelchen oder solchen, die

strotzen vor Edelsteinen, Perlen oder

Emailmedaillons. Zum Kelch gehört

immer die Patene, ein kleiner, flacher

Teller für die Hostie.

Kunst am Altar 111

Seit 140 Jahren befindet sich der so

genannte Kreuzlinger Kelch in Arbon.

Dieses prachtvolle Trinkgefäss ist

aber fast mehr als doppelt so alt. Es

stammt aus dem Besitz des Kreuz­

Iinger Chorherrenstifts. 1868

schenkte Abt Augustinus 11. Fuchs

den Kelch der Kirchgemeinde Arbon.

Die Beziehungen des Abtes zu Arbon

sind unklar. Auch lässt sich darüber

spekulieren, wie er in den Besitz des

Kelches kam; war doch sein Kloster

bereits 20 Jahre vor der Schenkung

der Säkularisation zum Opfer gefal­

len und er selbst entthront: Nahm

der Abt, kurz bevor der Thurgau das

Kloster aufhob, den wertvollen Kelch

heimlich an sich, um ihn vor dem

nach Edelmetallen lechzenden Kan-

ton zu retten? Oder kaufte er das

enteignete Gerät vom Staat zurück

und schenkte es Jahrzehnte später

den Arbonern? Um den Kreuzlinger

Kelch herum wäre also noch einiges

zu erforschen, während er selber

keine Rätsel aufgibt. Die zahlreichen

Emailmedaillons mit «Bildchen» und

getriebenen Darstellungen sind iden­

tifiziert; so auch der <,Jesus mit Welt­

kugel» auf einem der Medaillons, die

die knotenförmige Verdickung in der

Mitte des Schaftes zieren.

Text und Bilder: Barbara Ludwig

forum Kirche I 18-2008 25



l1li Aus dem Bistum

«Unsere grösste Hoffnung ist die Kirche!»
Ein Beitrag von Weihbischof Martin Gächter

An den Weltjugendtagen habe ich verschiedenste junge

Leute getroffen, welche sagten: «Unsere grösste Hoff­

nung ist die Kirche!». Es sind dies Jugendliche aus Süd­

amerika, Afrika, aus der Dritten Welt. Wenn ich erstaunt

zurückfragte, warum sie das sagen können, meinten sie:

"Unsere Politiker versprechen uns vieles, halten aber nur
wenig. Die Kirche aber macht keine grossen Verspre­

chen, doch sie hilft uns mit ihren Schulen, Spitälern, mit

den vielen Ordensschwestern, Priestern und Laien, in­

dem sie uns in unseren Bedürfnissen beisteht!» Solche

Aussagen erinnern mich an frühere Jahrhunderte, als

auch bei uns die Kirche die ersten Schulen, die ersten

Spitäler und andere soziale Einrichtungen gründete. Vie­

les davon hat bei uns unterdessen der Staat übernom­

men. Doch immer noch gibt es geistliche und materielle

Nöte, bei denen sich unsere Kirche wertvoll engagiert.

Begeisterung für den christlichen Glauben
Die Christen aus der Dritten Welt wissen auch, dass wir

aus Europa ihnen Christus und seine Liebe gebracht ha­

ben. Sie wissen auch, dass die Kirche heute bei uns

nicht einen solchen Aufschwung erlebt wie in der Dritten

Welt. Deshalb sind sie gerne bereit, den christlichen

Glauben auch bei uns im alten (und etwas müde gewor­

denen) Europa neu zu verkünden. Wir können bei uns

viele Priester und Ordensleute aus Indien, Afrika, Süd­

amerika erleben, die voller Begeisterung den christlichen

Glauben leben und verkünden. Sie tun uns gut! Schade

ist, dass sie nur schwer eine Einreisebewilligung in die

Schweiz erhalten. Wir bekommen viele Lebensmittel und

materielle Güter aus der ganzen Welt. Warum können wir

nicht mehr von diesen wohltuenden Menschen aus aller

Welt bei uns aufnehmen, damit sie hier wirken können?

Auch wir haben diesen Menschen viel zu geben, wie wir

Schweizer auf unseren Auslandreisen und an den Welt­

jugendtagen erleben dürfen.
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Christen aus aller

Welt haben sich

gegenseitig eine

Menge zu geben.

Bild: Andrea Harder,

WJT

Entwicklungshilfe kann viel
bewirken
Es gibt in der Dritten Welt Men­

schen, die so arm sind, dass sie nie

zu uns kommen könnten. Doch ih­

nen kann durch die Entwicklungshilfe

geholfen werden, die über öffentli­

che oder kirchliche Kanäle aus der

Schweiz kommt. Unsere Schweizer

Politiker konnten sich leider noch

nicht entschliessen, 0,7 % unseres

Bruttosozialproduktes für die Ent­

wicklungshilfe bereit zu stellen, wie

das international vorgeschlagen wird.

Sie begründen es damit, dass un­

sere staatliche EntWicklungshilfe

nicht so gross sein muss, da viele

nicht staatliche Gremien - darunter

besonders die Kirchen - viel für die

Dritte Welt leisten. Heisst das, dass

auch bei uns viel Hoffnung von unse­

rer Kirche ausgeht?

+ Martin Gächter

Weihbischof des Bistums Basel

Bild: Bistum Basel

Konfliktkultur
Petition und Brief

Xaver Pfister, der reformoffene
Theologe und Informationsbeauf­
tragte der römisch-katholischen
Kirche in Basel, der zum «Fall Rö­
schenz» aber nach eigener Aus­
sage als Privatmann handelt, hat

einen offenen Brief an Franz Sabo
geschrieben und lanciert eine
Petition an Bischof Kurt Koch.

Xaver Pfister, Theologe und

Informationsbeauftragte der

römisch-katholischen Kirche

in Basel.

Bild: zvg

In der Petition wird Bischof Kurt

Koch gebeten, Mechanismen zur

Konfliktlösung und ein Amtsenthe­

bungsverfahren in der Form einer

innerkirchlichen Verwaltungsgerichts­

barkeit zu schaffen, das den Forde­

rungen modernen Rechtsbewusst­

seins entspricht und durch bereits

bestehende Gerichte wahrgenom­

men werden könnte. Bis zum 30.

Oktober haben alle Katholikinnen

und Katholiken des Bistums Basel

die Möglichkeit, die Petition zu unter­

schreiben. Diese wird danach dem

Bischof und der Bistumsleitung über­

geben werden.
Und Franz Sabo, dem Pfister Ge­

sprächsverweigerung vorwirft, soll

das Gesprächsangebot des Bischofs

annehmen. Ausserdem erklärt

Pfister, dass er in Sabo keinen Vor­

kämpfer für eine wichtige Sache

sehe, dass dieser mit seinem Verhal­

ten gar notwendige Veränderungen

in der Kirche verhindere.

Kipa/rj
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Ausschreitungen in Indien Was meint «5exyKirche?»
Konflikte zwischen Christen und militanten Hindus Zur Person von Thomas Joller

Seit zwei Wochen häufen sich Be­
richte über Ausschreitungen ge­
gen Christen in Indiens östlichem
Bundesstaat Orissa. Sie werfen
auch einen Schatten auf den 98.
Geburtstag der seligen Ordensfrau
«Mutter Teresa von Kalkutta».
Mindestens ein Haus der «Missio­
narinnen der Nächstenliebe»
wurde zerstört.

Auslöser der jüngsten Konflikte ist

die Ermordung des extremistischen

Hindu-Führers Swami Laxmanan­

anda Saraswati am 23. August, zu

dem sich eine maoistische Organisa­

tion bekannt hatte. Er hatte zu

Weihnachten seine Anhänger aufge­

rufen, Kirchen und Kapellen zu zer­

stören. Einen Tag später wurden bei

einem Treffen der radikal-hinduisti­

schen Führer in Rourkela Losungen

für eine «Rache an den Christen»

ausgegeben. Gleichzeitig wurden 35

christliche Zentren im Bundesstaat

Orissa attackiert. In Bhubaneswar

wurde ein Pastoralzentrum der Erzdi­

özese in Brand gesteckt, vier Prie­

ster wurden schwer verletzt, in Bar­

garh wurde ein Waisenhaus in Brand

gesetzt, wobei eine Laienmissionarin

den Tod fand. Das Bischöfliche Hilfs­

werk Misereor berichtete, dass
1500 Häuser von Christen zerstört,

50 Kirchen gebrandschatzt und ge­

plündert worden seien. Bei landes­

weiten Proteststreiks gegen die

Übergriffe kamen mindestens wei­

tere 25 Personen ums Leben. In­

diens Premierminister Manmohan

Singh bezeichnete die Übergriffe als
«nationale Schande» und sicherte

den Familien der Todesopfer staatli­

che Entschädigungszahlungen zu.

Der Präsident des vatikanischen

Rats für interreligiösen Dialog, Kardi­

nal Jean-Louis Tauran, hat nach den

Ausschreitungen militanter Hindus

internationalen Druck auf Indien ge­

fordert.

Unter den rund eine Milliarde Indern

sind Katholiken mit rund 20 Millio­

nen nur eine kleine Minderheit, ihr

Einfluss im Land spielt dagegen eine

grössere Rolle. Die Kirche bietet ein

Fünftel der Schulbildung an, dazu ein

St. Thomas Church - die erste anglika­

nische Kirche in Mumbai. Christen bil­

den in Indien rund 2.3 Prozent der Be­

völkerung.

Bild:akg

Viertel aller Programme für Witwen

und Waisen und knapp ein Drittel der

Versorgung von Lepra- und AIDS­

Kranken. Indien ist auch das Land

mit den meisten Priesterberufungen

weltweit. Auch wenn durch die Bil­

dungsangebote immer mehr Absol­

venten kirchlicher Schulen in höhere

Positionen gelangen, gewinnt die Kir­

che vor allem unter den armen Be­

völkerungsschichten Zulauf, auch An­

gehörige unberührbarer Kasten tre­

ten zum Christentum über. Das ist

eine der Ursachen für Konflikte zwi­

schen den Religionen. Hindu-Funda­

mentalisten gingen in den letzten

Jahren immer wieder gegen tatsäch­

liche und vermeintliche christliche

Missionstätigkeit vor. In einigen

Bundesstaaten wurden gesetzliche

Konversionsverbote verhängt.

Text: kipa/akg

Seit September präsentiert das Schweizer Fernsehen
beim «Wort zum Sonntag» neue Gesichter: Bruno
Bader, Alexandra Doseh, Rita Famos, loan Jebelean
und Thomas Joller bringen ihre Gedanken zur Welt aus
christlicher Sicht vor. Die Wahl des katholischen
Theologen Joller löste bereits im Vorfeld grosses

Medienecho aus.

Joller ist seit drei Jahren Projektleiter der Offenen Kirche

St. Gallen, einer ökumenischen Initiative, die allen etwas

bieten soll, «die mit traditioneller Kirche nichts anfangen

können». Nach Jollers Einschätzung trifft dies in einem

urbanen Umfeld auf eine grosse Gruppe Menschen zu:

«Unsere Aufgabe lautet, auch patchwork-religiöse Men­

schen anzusprechen, mit ihnen Diskussionen zu führen

und gemeinsam einen Weg zu suchen.» Das aktuelle Pro­

gramm der OKSG lautet «Sexy Kirche?" - ein griffiger

Titel, hinter dem ernste Themen stehen. Vorträge wie

«Tantra statt Porno» sollen aufzeigen, dass Sexualität «viel

mit Begegnungen mit dem Göttlichen zu tun haben

kann». Die Ausstellung EvAmaRIA will die Aspekte Natur,

Weiblichkeit und Religion zusammenbringen. Aber auch

christliche Mystik und Lesungen aus dem «Hohenlied» ge­

hören zum Programm.

Letztlich geht es Joller um die Frage, was die Kirche trotz

Mitgliederschwund attraktiv machen kann, wie sie auch

für junge Leute interessant wirken kann. Er kann sich

auch vorstellen, über diese Themen beim «Wort zum

Sonntag» zu sprechen. Festlegen will er sich allerdings

nicht: «Der Kommentar wird ja bewusst offen gelassen,

damit auch Aktuelles zur Sprache kommen kann.»

www.oksg.ch

akg

Das unkonventionelle Programm der Offenen Kirche

St. Gallen findet sich auch in der ausdrucksstarken

Einrichtung wieder: Thomas Joller vor dem Werk «Mare

Maria" des St. Galler Künstlers Karl Führer.
Bild:akg
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l1li Thurgau

Schere zwischen Arm und Reich öffnet sich weiter
Jahreshauptversammlung der CARITAS Thurgau

ESRA-Präsidentin
zurückgetreten

Die Jahresversammlung des Ver­

eins für Beschäftigungsmassnah­

men Esra, durchgeführt im Vor­

gang zur Caritas-Jahresversamm­

lung, stand ganz im Zeichen des

Abschieds. Margrith Lengg aus

Aadorf gab die Leitung des Ver­

eins nach acht Jahren ab. Sie

wirkte insgesamt zwölf Jahre im

Vorstand mit und verfolgte eine

konsequente Expansionsstrategie.

Unter ihrer Leitung seien unter an­

derem Caritas Markt, Esra Office_0 " \

und Ding Shop entstanden. Sie

sei eine umsichtige und zuverläs­

sige Präsidentin gewesen. Bis zur

Versammlung konnte keine Nach­

folgerin oder Nachfolger gefunden

werden. Vizepräsident Peter Maag

wird darum die Leitung des Ver­

eins interimistisch übernehmen.

Neu im Vorstand Einsitz nehmen

Thomas Nägeli, als Vertreter des

Caritas-Vorstandes und Regula

Kummer, als Vertreterin der evan­

gelischen Landeskirche.

Nach zwölf Jahren Vorstands­
tätigkeit, wovon acht Jahre als
Esra-Präsidentin, ist Margrith
Lengg zurückgetreten. Das
Arbeitsintegrationsprogramm
wird interimistisch von Peter
Maag geleitet.

Eine Herausforderung

Geschäftsführer Rupert Summer­

auer betonte in seinem Bericht,

dass die Integration von Erwerbs­

losen auch in den Jahren des wirt­

schaftlichen Aufschwungs eine

wichtige ge haftliche Aufgabe

darstelle. Fa äfte fänden zwar

innerhalb kürzester Zeit eine An­

stellung. Ungelernte Arbeitskräfte

oder Personen mit gesundheit­

lichen Einschränkungen hätten

jedoch nach wie vor grosse Pro­

bleme, eine Festanstellung im

Arbeitsmarkt zu finden.

Texte und Bilder: Alois Schwager

tige Richtung. Im Bereich Animation

und Bildung beschränkt sich die Ca­

ritas auf die Begleitung der letzten

Lebensphase. Enttäuscht zeigt man

sich am geringen Echo aus den Pfar­

reien zu diesem Thema. Im Migra­

tions- und Flüchtlingsbereich habe

sich namentlich die Dolmetscherver­

mittlung bewährt.

Der vollständige Jahresbericht steht

auch im Internet als Download unter:

www.caritas-thurgau.ch bereit.

Finanzen in Griff bekommen
Die Jahresrechnung der Caritas Thur­

gau schliesst zum wiederholten Mal

in Folge mit einem Defizit ab. Der

Rückschlag in der Vereinsrechnung
beträgt rund 12'000 Franken. Bei­

nahe alle Bereiche weisen Defizite

aus. Vor allem im Bereich Migration

hat der Bund gemäss Summerauer

in den letzten Jahren die leistungs­

abhängigen Entschädigungen lau­

fend gekürzt oder die Bedingungen

zum Nachteil der Anbieter ver­

schlechtert. Zudem habe er Projekt­

beiträge wie beispielsweise für die

Dolmetschervermittlung abgebaut

und dem Kanton übertragen. Dieser

sei aber bis heute nicht in diese

Lücke gesprungen. Sorge bereiten

Vorstand und Geschäftsleitung vor

allem der enorm hohe Substanzver­

lust durch Abbau der Reserven. In

spätestens zwei Jahren wolle man

den Turnaround erreichen.

Rupert Summerauer verabschiedet

Margrith Lengg.

Sabine Tiefenbacher, Präsidentin der Caritas Thurgau, mit

Geschäfts/eiter Rupert Summerauer.

Bei der Schuldenberatung betreffe 40 Prozent aller Rat­

suchenden die Altersklasse der unter Dreissigjährigen.

Beinahe jeder zweiten Person, die diesen Dienst aufsu­

che, seien Konsumkredit- oder ein Leasingverträge zum

Verhängnis geworden.

Ein Unfall, eine zerbrochene Ehe, der Verlust des Arbeits­

platzes genügten. Zu den existenziellen Ängsten der Be­

troffenen gesellten sich häufig Gefühle des Versagens,

der Schuld und des Ausgeschlossenseins. Entsprechend

haben «die Hilferufe per Telefon oder an der Tür der

Caritas Thurgau» im Berichtsjahr stark zugenommen, wie

dem Jahresbericht entnommen werden kann.

«Die Caritas ist nötiger denn je!» lautete das Fazit von
Sabine Tiefenbacher, Präsidentin der Caritas Thurgau
anlässlich der Jahresversammlung im Schloss Arbon.
Trotz florierender Wirtschaft brauche es nur wenig,

bis Menschen durch das soziale Netz fielen oder an
den Rand der Gesellschaft gerieten.

Die Kumulation von Problemen
Meist betreffe es Menschen, die «auf dünnem Eis» leb­

ten. Erstprobleme seien meistens beruflicher, gesund­

heitlicher oder familiärer Natur. Besonders betroffen

seien Familien. Untermauert wurden diese Aussagen

durch Geschäftsleiter Rupert Summerauer mit konkreten

Zahlen.

Caritas-Markt und -Boutique konnten ihren Umsatz um
10.5 beziehungsweise 39.4 Prozent erhöhen. Der Um­

satzsteigerung der Caritas-Boutique sei in erster Linie

dem grossen und attraktiven Angebot an neuen Kleidern

aus Restposten zu verdanken.

Das Patenschaftsprojekt «mit mir», das Beziehungen zwi­

schen freiwilligen Gotten oder Göttis und Familien in ei­

nem Engpass knüpft, erweise sich als Schritt in die rich-
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Pastoral räume !IIIII

Das Wasser sucht seine eigenen Wege
Pastoralraum 12: Gündelhart, Homburg, Müllheim, Pfyn, Steckborn

«Die Situation im Pastoralraum 12
ist vergleichbar mit einem Berg
und mit dem Wasser, das den Berg
hinunter fliesst und sich Wege
nach zwei Seiten sucht, um in
grössere Flüsse zu münden». So
lautet die treffende Beschreibung
vom Homburger Kirchgemeinde­
präsidenten zum vorgeschlagenen
Pastoralraum.

Nach Angaben der Bistumsleitung

handelt es sich bei diesem Pastoral­
raum um eine «Restgrösse», die nicht

so richtig zusammenpasst. Zwei

unterschiedliche Gebiete liegen geo­

grafisch weit auseinander: Müllheim

und Pfyn liegen im Thurtal, dazwi­

schen Gündelhart und Homburg auf

dem Seerücken und Steckborn auf

der anderen Seite des «Berges» am

Untersee. Doch mit einer Gesamt­

zahl von 4'400 Katholiken, was der

mittleren Grösse eines Pastoralrau­

mes im Thurgau entspricht, können

diese fünf Pfarreien nicht in zwei

Pastoralräume aufgeteilt werden.

Einige Pfarreien pflegen bereits seit

Jahren gemeinsame Beziehungen

und arbeiten zum Teil intensiv zu­

sammen. Zugleich werden jedoch

nur selten bis nie Kontakte mit den

anderen Pfarreien geknüpft.

An der Wasserscheide
So wie das Wasser im Pastoralraum

12 in verschiedene Richtungen

fliesst, so scheiden sich auch die

Geister unter den Verantwortlichen

und den Pfarreiangehörigen. Die poli­

tische Gemeinde Homburg gehört

zwei Oberstufenkreisen an: Einige

Schüler gehen nach Steckborn, an­

dere nach Müllheim. Nach Ansicht

von Beat Tischhauser, Kirchgemein­

depräsident von Homburg, würde

der vorgeschlagene Pastoralraum

diese Gemeinde zusammenführen

und zugleich auch Berührungsängste
zu den anderen Pfarreien abbauen.

«Für unsere Pfarrei ist der Vorschlag

die bestmögliche Lösung, da wir in

der Mitte des Pastoralraumes liegen.

Ich könnte mir aber vorstellen, dass

von anderer Seite her Alternativen

eingebracht werden.» Und dem ist

auch so, denn Monika Zampieri, Be-

zugsperson in Steckborn, hört von

engagierten Kirchbürgern, dass sie

sich einen Pastoralraum «Untersee»

vorstellen könnten. Steckborn

pflegte immer Beziehungen see­

wärts zur Insel Werd und zu Klingen­

zell sowie zu GÜndelhart. Die beiden
Pfarreien Müllheim und Pfyn dage­

gen sind für die Menschen am

See zu weit entfernt, um die Gottes­

dienste mit öffentlichen Verkehrsmit­

teln besuchen zu können. Pater Be­

nedikt Borer, der den priesterlichen

Dienst in den Pfarreien Gündelhart

und Homburg gewährleistet, gibt zu

bedenken, dass der vorgeschlagene

Pastoralraum keineswegs den kultu­

rellen und gesellschaftlichen Bezie­

hungen der Bevölkerung entspricht.

Positive Auswirkungen
Der Leiter des Dekanats Frauenfeld

wiederum, Pfarrer Juraj Bohynik,

sieht in dem vorgeschlagenen Pasto­

ralraum durchaus auch positive Aus­

wirkungen auf das kirchliche Leben

in den fünf Pfarreien: Es können Sy­

nergien für den Religionsunterricht

und für die Firmvorbereitung genutzt

werden, zudem würden Zusammen­

schlüsse von kleinen Kirchgemein­

den eher in Betracht gezogen, was

finanzielle Vorteile bringt. Er findet es

jedoch schade, dass durch vermehr­

tes Zentralisieren das pfarreieigene

Profil verloren geht. Auch Judith Brüll­

hardt, Bezugsperson in Gündelhart,

kann im Blick auf die Bildung von Pa­

storalräumen positive Punkte finden.

Sie ist der Meinung, dass zum Bei­

spiel Jugendarbeit und Spezialseel­

sorge besser koordiniert werden

können und die Diskussion, die er­

freulicherweise durch die Planung

der Pastoral räume entfacht wird, in

den Pfarreien und bei vielen EinzeI­

personen Gedanken an die Zukunft

von Pfarrei und Kirche auslöst.

Keine hohen Wellen auslösen
Verantwortliche aus der Pfarrei und

Die Pfarrei Steckborn sucht zusammen mit Gündelhart den

Anschluss eher See abwärts als an die Pfarreien im Thurtal.

Kirchgemeinde Müllheim wollen zum jetzigen Zeitpunkt

keine Stellung nehmen zum Pastoralraum 12. Da sich die

Spurgruppe mit Vertretern aus allen fünf Pfarreien erst

Ende September trifft, sei eine Stellungnahme verfrüht

und könne unnötig hohe Wellen auslösen, lauten die Be­

gründungen. Obwohl es auch für Viktor Haag, Präsident

der Kirchgemeinde Pfyn, recht früh ist Meinungen kund­

zutun, sieht er in der Bildung dieses Pastoral raums einen

wichtigen Schritt in die Zukunft. Denn als kleine Ge­

meinde muss sich Pfyn sowieso irgendwo anschliessen.

Auch Werner Jäckle, Vizepräsident der Kirchgemeinde

Steckborn und Delegierter in Sachen Pastoralraum, weist

darauf hin, dass die Standpunkte der einzelnen Pfarreien

beim Dekanat Frauenfeld noch nicht eingereicht worden

sind. Dennoch sei der Pastoralraum eine Chance, die

Ressourcen der verschiedenen Gemeinden der Region

besser einsetzen zu können.

Text und Bild: Ruth Jung

Was halten Sie von Pastoralraum 12? Entspricht er Ihren

Vorstellungen von einem sinnvollen pastoralen Lebens­

raum? Senden Sie Ihre Meinung an:

redaktion@forumkirche.ch oder per Post: Redaktion

forumKirche, Postfach 234,8570 Weinfelden
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lIll Kurse· Tagungen

Daten:
Ort:

lIll SchriftKultur Weltreligionen
Zusammenhänge zwischen hebräischer Schrift,
Sprache, Kultur und Geschichte.

18. Sept., 19.00 bis 22.00 Uhr
Pfarreizentrum Klösterli
Frauenfeld

SchriftKultur: Hebräisch
Leitung: Ann-Katrin Gässlein

Kosten: Fr. 40.-
Anmeldung: bis 17. September

Anmeldungen für beide Angebote bei:
CARITAS Thurgau, Felsenstr. 11,
8570 Weinfelden, Tel. 071 626 80 00,
Fax 071 626 80 35, info@caritas-thurgau.ch

l1li Debora

Die Lebensgeschichte von Debora wirkt bis
heute und in unsere eigene Lebensgeschichte
hinein.

Kosten: Fr. 10.- pro Person,
Kinder und Jugendli­
che bis 16 Jahre gratis

Anmeldung: bis 26. September an
Lourdespilgerverein
ZH-TG-SH
Hinterdorfstr. 25b
6042 Dietwil
Tel. 041 787 10 52
mffiodel@tele2.ch

Sonntagslesungen
l1li Der schielende Christus
Wer auf Christusbilder schielt, wirft nicht nur einen
Blick auf Christus sondern auch auf sich selber.

Informationen für beide Angebote bei: Arbeits­
stelle für KirchI. Erwachsenenbildung, Freiestr.
4, 8570 Weinfelden, Tel. 071 626 11 51, Fax
071 626 1110, E-Mail: keb@kath-tg.ch

l1li Die Heilkraft der Feste
Die Feste im Jahreskreis bieten Heilung und
Hilfe für jeden Menschen, gerade auch für
Familien.

Daten:
Ort:

Adressaten:
Veranstalter:

Leitung:
Kosten:
Anmeldung:

24. September, 19.30 Uhr
Pfarreisaal St. Johannes
Romanshorn
Bibel- und Kunst-Interessierte
Kath. Pfarrei Romanshorn, Kath.
Landeskirche Thurgau
Thomas Markus Meier

Eintritt frei
nicht erforderlich

Daten:

Ort:
Thema:
Leitung:
Kosten:

Anmeldung:

26. Oktober, 14.30 Uhr bis
27. Oktober, 16.15 Uhr
Bildungshaus Kloster Fischingen
Debora
Rita Bausch
Fr. 155.- DZ; Fr. 170.- EZ Mit­
glieder TKF; Fr. 170.- DZ, Fr.
185.- Nichtmitglieder

bis 26. September an: Regina
Sczepek, TKF, Oberstr. 6a, 8274
Tägerwilen, Tel. 071 669 29 15,
E-Mail: rv_seidler@hispeed.ch

1.4. September

Kreuzerhöhung
Erste Lesung: Num 21, 4-9
Zweite Lesung: Phil 2, 6-11
Evangelium: Joh 3.13-17

Schaffhauser Opfer
Verschiebedatum Inländische

Mission
(Siehe unten).

Thurgauer Opfer
Für Erstkommunion- und Firm­
weekends in Fischingen
Kinder und Eltern erhalten im
Bildungshaus Kloster Fischingen
Einblick in die Sakramente.

l1li Patientenverfügung
Informationen zur Patientenverfügung und zur
Gestaltung der letzten Lebensphase.

l1li Nahe sein in schwerer Zeit
Voraussetzung für eine Begleitung von Kranken

und Sterbenden ist die persönliche Ausein­
andersetzung mit dem eigenen Sterben.

l1li Fuss - Wallfahrt
Kommen Sie mit und wandern Sie von Stanz
ins Flüeli zum Heiligen Bruder Klaus.

21.. September
25. Sonntag im Jahreskreis
Eidgenössischer Dank-, Buss- und
Bettag
Erste Lesung: Jes 55. 6-9
Zweite Lesung: Phil 1,20ad-24,27a
Evangelium: Mt 20. 1-16

Schaffhauser Opfer
Schaffhauser Bettagsaktion
Der Schaffhauser Dr. Christian Seel­
hofer setzt sich im Rahmen eines
Projekts von SolidarMed für den Aus­
bau eines Spitals im südlichen Afrika

ein.

Diözesanes Opfer
Für die Inländische Mission
Die Inländische Mission leistet finan­
zielle Hilfe an Bergpfarreien und

kleine Kirchgemeinden.

2. Oktober, 20.00 bis 21.45 Uhr
Pfarreizentrum Klösterli Frauen­
feld
Die Heilkraft der Feste Der
Jahreskreis als Lebenshilfe
Hans Gerhard Behringer

Arbeitsgruppe Religiöse EItern­
bildung, Cornelia Gisler-Neff,
Stählistr. 31, 8280 Kreuzlingen,
Fax 071 672 99 16,
E-Mail: c.gisler-neff@bluewin.ch

Thema:

Daten:

Ort:

Referent:
Information:

11. Oktober, 9.15 Uhr
Bahnhof Stans NW
ca. 4 Yz Stunden
Einstimmung, Pilgersegen, Wan­
dern, Gottesdienst um 15.30 Uhr
in der unteren Ranftkapelle,
Rückkehr nach Stans ca. 17.30

Uhr
Leitung: Pater Raphael Fässler OFM
Organisation: Lourdespilgerverein Zürich-Thur­

gau-Schaffhausen

Daten:
Treffpunkt:
Wanderzeit:
Programm:

C:JUU TJ~~)ThUrgaU

22./29. Oktober, 5./12. Novem­
ber; jeweils 9.00 bis 12.00 Uhr
und 14.00 bis 17.00 Uhr
Felsenstrasse 11, Weinfelden
Sterbebegleitung
Fr. 180.- Mitglieder CARITAS
Thurgau; Fr. 200.- Nichtmitglieder

erforderlich

25. Oktober, 14.00 bis 17.00 Uhr
Felsenstrasse 11 Weinfelden
Patientenverfügung
Fr. 150.- Mitglieder Caritas Thur­
gau; Fr. 180.- Nichtmitglieder

erforderlich

Ort:
Thema:
Kosten:

Daten:

Ort:
Thema:

Kosten:

Anmeldung:

Daten:

Anmeldung:
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Radio Top
15. bis 20. Sept.: Markus Hediger
22. bis 27. Sept.: Christian Randegger
Montag bis Samstag, ca. 6.45 Uhr

Chilefenschter
14. September: Christian Bosshard
21. September: Debora Berweger
und Andreas Lange
Sonntags nach den 8-Uhr-Nach­
richten bis 8.30 Uhr

Schaffhauser Fernsehen SHf

13. September: Albert Schneider
20. September: Albert Schneider
Samstags ab 19.00 Uhr

Radio Munot

13. September: Willi Gubler

20. September: Elke Rüegger
Jeden Samstag, 18.50 Uhr

Anderssprachige Missionen· Radio und Fernsehen l1li

Radio

«Morgengeschichte". Impuls zum neuen Tag vom
15. bis 20. September Richard Reich, vom 22. bis
27. September Pedro Lenz. 6.40/8.50 Uhr DRS1.

Sonntag, 14. September
Römisch-katholische Predigt. Peter Henrici, Weih­
bischof, Edlibach. 9.30 Uhr DRS2.

Samstag, 20. September

Zwischenhalt. Unterwegs zum Sonntag mit den Glocken
der röm.-kath. Kirche Hitzkirch/LU. 18.30 Uhr DRS1.

Sonntag, 21. September

Römisch-katholische Predigt. Manfred Beck, Theologe,
Chur. 9.30 Uhr DRS2.

Fernsehen
Samstag, 13. September
Wort zum Sonntag. Bruno Bader. 19.55 Uhr SF1.

Sonntag, 14. September
Katholischer Gottesdienst. Aus der Pfarrei St. Bartholo­
mäus in Wien. 9.30 Uhr ZDF.

Samstag, 20. September

Wort zum Sonntag. Alexandra Dosch. 19.55 Uhr SF1.

Montag, 22. September

Ich bin dann mal pilgern. Ein Film über verschiedene
Wallfahrten. 18.00 Uhr 3sat.
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Sehnsucht - wertvolle Kraft

Gerne würde ich fliegen können. Da bin ich nicht
die Einzige, dessen bin ich mir bewusst. Ein gros­
ser Traum der Menschheit, dem sie scheinbar im­
mer näher kommt. Doch solange es noch nicht er­
reicht ist, bleibt die Sehnsucht nach dem Ultimati­

ven erhalten. Der französische Schriftsteller Marcel
Proust schrieb: «Die Sehnsucht lässt alle Dinge
blühen (...)." Wird die Welt mit Sehnsucht betrach­
tet (in meinem Fall aus der Vogelperspektive) so
strahlt sie, ist vielleicht friedlich, farbenfroh. Sie
wird ins Licht gerückt, alleine durch die Sehn­
suchtsbrille, die wir uns auflegen. Der Wille, diesen
Zustand zu erreichen, wird gross. Doch was ist es
genau, was unsere Sehnsucht aufrecht erhält? Ist
es die Tatsache, dass das Ziel so weit entfernt und
nicht greifbar ist? Aber das hat doch irgendwie kei­
nen Sinn. Denn wo bleibt da das realistische Den­
ken der Menschen? Die Sehnsucht und die

Träume sind doch dadurch schon zum Scheitern
verurteilt und die Enttäuschung vorprogrammiert.
Dass die Sehnsucht jedoch überlebt, liegt an ihrer
immensen Kraft, diese Träume aufrecht zu erhal­
ten. Sie hilft, die Hoffnung zu bewahren und uns zu
grossen Leistungen zu bringen. Ohne das Gefühl
der Sehnsucht wären wir nicht auf diesem Entwick­
lungsstand, auf dem wir heute sind und das Stre­
ben nach mehr bleibt bestehen.
Auch die Sehnsucht nach immer mehr Kraft und
Liebe von Gott kann uns weiterbringen. Denn er
hilft uns unsere Träume zu erreichen und unter­
stützt uns, damit unsere Sehnsüchte gestillt wer­

den, wie auch immer die aus­

sehen.

Laura Curau

Präsidentin des Jugendchors
«Singers by Chance.. und

Pfarreimitglied

In der Reihe "Zum Schluss» kommen Ansichten und
Meinungen zu Wort: Unser Team besteht aus acht
Personen, die abwechselnd unsere letzte Seite mit
Impulsen, Berichten und Betrachtungen gestalten.
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An die Abonennten: Adressänderungen sind
an das jeweils zuständige Pfarramt Ihrer
Wohngemeinde zu ricllten. ~ In der Stadt
Schaffhausen Wollnllafte an die I\atholische
Kirchenverwaltung, T 052 624 51 51.
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